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Bildungsoffensive Ruhrgebiet 2020 
 
Das Ruhrgebiet ist eine besondere Bildungsregion. 

Im Ruhrgebiet stellen sich Herausforderungen an das Bildungswesen anders als in anderen 
Regionen Nordrhein Westfalens. 

Dabei ist das Bildungsniveau im Ruhrgebiet nicht niedriger als in übrigen Teilen des Landes. 
Näheres Hinsehen zeigt jedoch große Unterschiede innerhalb des Ruhrgebiets, innerhalb 
der Städte und oft sogar innerhalb von Stadtteilen. Insbesondere in ‚schwierigen’ Stadtteilen 
- und das sind nicht nur jene, deren Erneuerungsbedarf anerkannt ist - haben Kinder und 
Jugendliche aus ihrem häuslichen Umfeld heraus weniger Chancen auf einen erfolgreichen 
Bildungsverlauf. Zum Start institutionalisierten Lernens in Kindertageseinrichtung und Schule 
stehen sie mit ungünstigeren Bedingungen da, weil ihnen die erforderlichen sprachlichen, 
sozialen und motivationalen Voraussetzungen in hohem Maße fehlen. Die vorhandenen 
Unterstützungsangebote von Regeleinrichtungen reichen hier bei weitem nicht aus. 

Eine der großen Herausforderungen ist, auf kleinräumige Problemlagen gezielt und 
strukturell verankert reagieren zu können. 

Vor allem  

- stellt sich hier der Bildungs- und Erziehungsauftrag der Kindergärten und Schulen anders 

- ist hier mehr Sprachförderung notwendig 

- muss hier der Übergang in den Arbeitsmarkt intensiver vorbereitet und Motivation   
    aufgebaut werden. 

Sowohl die Städte als auch viele einzelne Kindergärten und Schulen haben sich diesen 
zahlreichen Aufgaben gestellt und differenzierte Konzepte entwickelt. Die Akteure in den 
Systemen sind in hohem Maße engagiert und haben durch persönlichen Einsatz Vieles 
erreicht. Das Ruhrgebiet hat gute Erfolge vorzuweisen.  

So haben Städte des Ruhrgebiets gemeinsam mit der Projekt Ruhr GmbH (Essen) und dem 
Institut Arbeit und Technik (IAT, Gelsenkirchen) mit dem Bildungsforum Ruhr ein Netzwerk 
aufgebaut, in dem sie in regelmäßigen Veranstaltungen gute Praxisbeispiele vorstellen, wie 
sie auf Herausforderungen im Bildungswesen in ihrer Stadt reagiert haben und damit zum 
Transfer sowohl innerhalb des Ruhrgebiets als auch in andere Regionen anregen. Dabei 
werden mit Politik und Wissenschaft auch die Möglichkeiten zur Verstetigung und 
Verbreitung von erfolgreichen Modellprojekten ausgelotet. 

Dieser pragmatische Ansatz hat zahlreiche positive Effekte – nicht allein im Ruhrgebiet. 
Auch aus anderen Regionen Nordrhein Westfalens werden die Protagonisten guter Praxis 
angefragt, um raschen Transfer zu ermöglichen. 

Trotz einzelner Erfolge wird gleichzeitig aber immer deutlicher: Alle bisherigen Bemühungen 
werden nicht ausreichen, um die Problemlagen im Ruhrgebiet aufzufangen. Mit Studien wie 
PISA, „Bevölkerungsentwicklung und Sozialraumstruktur im Ruhrgebiet“ (Strohmeier 2002) 
und „Bildungsbeteiligung im Ruhrgebiet“ (Büttner u.a. 2003) liegen detaillierte 
Untersuchungen vor, die deutlich machen, dass die vorhandene Unterstützung zwar hilft, 
aber nicht ausreicht, um die strukturell notwendigen Veränderungen herbeizuführen. 

Chancengleichheit im Bildungswesen lässt sich durch gleiche Verteilung von Ressourcen 
nicht erreichen. Im Gegenteil: Das derzeitige Verteilungsprinzip hat bei ungleichen 
Problemlagen in den Kommunen kontinuierlich dazu geführt, dass die Ungleichheit weiter 
zugenommen hat und dass Benachteiligungen sich zu verfestigen drohen. 
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Angesichts der demographischen Veränderungen der nahen Zukunft erhöht sich der Druck, 
zu einer grundsätzlich veränderten Bildungspolitik zu gelangen: 

Dem Ruhrgebiet droht ein Bevölkerungsverlust u.a. auch dadurch, dass bestimmte 
Bevölkerungsanteile, zu denen auch Familien mit Kindern gehören, den Kernbereich des 
Ruhrgebiets verlassen. 

Die jüngere Altersgruppe wird mit steigendem Prozentanteil eher einen Migrations-
hintergrund aufweisen, wobei das Merkmal „Migrationshintergrund“ bislang häufig mit dem 
Merkmal „Bildungsferne“ gekoppelt ist. 

 

Die Ruhrgebietsstädte sehen sich deshalb vor der doppelten Herausforderung 

- ein qualitativ anspruchsvolles und zeitlich umfangreiches Bildungs- und 
Betreuungsangebot vorzuhalten, das z.B. für berufstätige Eltern und deren Kinder 
attraktiv ist und einen Standortfaktor für qualifizierte Arbeitskräfte und Betriebe 
darstellt, 

- die prozentual steigende Zahl von Kindern und Jugendlichen mit Bedarf an 
besonderen Förderangeboten so zu fördern und qualifizieren, dass auch sie später 
erfolgreich in einen Arbeitsmarkt wechseln können, der qualifizierte Kräfte immer 
dringender benötigt. 

 

Um diese Aufgabe zu lösen, fordern die Städte des Ruhrgebiets eine Bildungsoffensive 
Ruhrgebiet 2020 
 

- für die sich alle Akteure in der Region engagieren, Ideen entwickeln und umsetzen 
und ihre Kräfte bündeln werden, 

- mit der Rahmenbedingungen und Handlungsspielräume geschaffen werden, mit 
denen Probleme tatsächlich gelöst werden können, 

- und mit der Ressourcen gezielt dahin umverteilt werden, wo sie dringend benötigt 
werden. 

 

1. Rahmenbedingungen  

Die Städte brauchen eine größere Autonomie für die strukturelle und inhaltliche 
Ausgestaltung ihrer Bildungs- und Betreuungslandschaft (ohne weitere finanzielle 
Belastung). Investitionen in Bildung und Betreuung dürfen nicht am Haushaltsrecht 
scheitern. 
 
Auch in Kenntnis der schwierigen Haushaltssituation der Ruhrgebiets-Kommunen 
muss für den Bildungsbereich eine Ausnahmeregelung definiert werden. Ein noch im 
Detail zu definierender Teil der Bildungsausgaben muss vor die kommunalaufsichts-
rechtliche Klammer gezogen werden können. 

Die gesetzliche Legitimation hierzu könnte z.B. durch eine entsprechende 
(zeitlich befristete) Ausnahmeregelung bzw. Lockerung für den  § 81 GO NW 
erfolgen. 
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2. Handlungsfelder 

Die Felder, auf denen gehandelt werden  muss, sind hinlänglich bekannt: 

Förderung der eher bildungsferneren Bevölkerungsgruppen 

• Ganztagsbildungs- und –betreuungsangebote müssen ausgebaut werden - 
inkl. der Möglichkeit, gesundes Essen auszugeben. 

• Kindertageseinrichtungen und Schulen benötigen Personal mit 
ergänzenden Qualifikationen, um dem veränderten Bildungs- und 
Erziehungsauftrag entsprechen zu können (z.B. ErzieherInnen mit 
interkultureller Kompetenz, dauerhafter Einsatz von SozialarbeiterInnen in 
der Sekundarstufe I). 

• Der Personalschlüssel an Schulen und Kindergärten muss besondere 
Strukturprobleme in benachteiligten Stadtteilen berücksichtigen und 
entsprechend differenziert gestaltet werden.  

• Neue Kooperationen zur Förderung der Ausbildungsfähigkeit müssen 
weiterentwickelt werden. Die Schulen benötigen Handlungsspielräume,  
Berufsvorbereitung und Praktika so in ihren Unterricht zu integrieren, wie 
es die lokale Situation erfordert. 

• Die Berufskollegs müssen bei ihren neuen Aufgaben mit neuen 
Zielgruppen gestärkt werden. Sie müssen verstärkt die Möglichkeit 
erhalten, Scharnierfunktionen zwischen Ausbildung und Arbeitsmarkt 
wahrzunehmen und berufsvorbereitende Bildungsgänge nicht als 
Warteschleifen, sondern in lokaler Kooperation mit Betrieben als 
Einstiegsmöglichkeiten gerade auch für lernschwache Jugendliche 
auszugestalten. 

 

              Integration und Sprachförderung 

• Möglichst frühzeitig einsetzende und integrierte Sprachförderung in 
Kindertageseinrichtungen und Grundschule muss für alle Kinder 
selbstverständlich werden. 

• Integrationshilfen und weitere Förderangebote müssen nach Bedarf und 
nicht nach Staatsbürgerschaft erfolgen. 

• In der Sekundarstufe I und II und im Übergang zum Beruf sind 
differenzierte Förderangebote aufzubauen. 

• Gemeinsame Integrationskonzepte, die auch die Eltern einschließen, sind 
zu entwickeln. 

 

Ausbau von Betreuungsangeboten 

• Die Familien- und Arbeitssituation im Ruhrgebiet macht verlässliche, 
zeitlich umfangreiche und qualitativ hochwertige Betreuung für Kinder aller 
Altersstufen notwendig. Diese müssen, für Eltern bezahlbar, angeboten 
werden können. 
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Elternarbeit und Elternbildung 

• Eltern sollen in ihrer Erziehungskompetenz gestärkt werden, damit sie in 
der Erziehung und Förderung ihrer Kinder zu kompetenten Partnern der 
Kindertageseinrichtungen und Schulen werden. Dazu sind 
unterschiedliche Angebote zu entwickeln. Im Idealfall sind diese Angebote 
im Sinne der Niederschwelligkeit an Schulen und Kindergärten 
angebunden. 

• Familien müssen vor Ort Angebote der Unterstützung und Beratung 
vorfinden, an die sie sich wenden können und wo sie zeitnah Hilfe 
erhalten. Institutionen, wie z.B. Familienbildungsstätten, müssen in ihrer 
Vermittlung von Erziehungskompetenz an Eltern gestärkt und in ihrer 
Kooperationsbereitschaft mit Kindergärten und Schulen unterstützt 
werden, um auch LehrerInnen und ErzieherInnen beim Umgang mit 
schwierigen Problemen unterstützen zu können.  

 

Weiterbildung 

• Einer Weiterbildung an den Schnittstellen zu schulischer und beruflicher 
Erstausbildung, die aktiv daran mitwirkt, Defizite abzubauen ( z.B. 
Nachholen schulischer Abschlüsse, zusätzliche Qualifizierungen von 
ErzieherInnen) sind hierzu weiterhin die erforderlichen Ressourcen zur 
Verfügung zu stellen. 

 

Zu vielen angesprochenen Handlungsfeldern liegen im Ruhrgebiet modellhafte Projekte vor. 
Diese sind auf Verstetigung und Übertragbarkeit zu überprüfen. Vielfach kann u.a. an die 
vernetzten Projekte, die in den ‚Stadtteilen mit besonderem Erneuerungsbedarf’ entwickelt 
worden sind, angeknüpft werden.  

Die Akteure innerhalb der Region werden sich für die Umsetzung des hier skizzierten 
Maßnahmepaketes engagieren. Zur Unterstützung benötigen sie Handlungsspielräume und 
eine konzentrierte Ressourcenzuweisung, die durch eine Aufstockung der Regelförderung - 
gebunden an zu definierende Indikatoren - oder durch Sonderprogramme erfolgen kann. 

 

Mit der Bildungsoffensive Ruhrgebiet sehen die Ruhrgebietsstädte eine Chance, eine 
Bildungsinfrastruktur zu entwickeln und zu etablieren, wie die nächste Kinder- und 
Jugendlichengeneration dieser Region sie benötigt. 

Das durch das Bildungsforum Ruhr entwickelte Netzwerk aus Städten, der Projekt Ruhr und 
dem IAT bietet sich an, die Umsetzung der Bildungsoffensive, zunächst bis zum Jahr 2006, 
zu begleiten, über ein Indikatorensystem transparent zu machen und zu evaluieren. Dabei ist 
auf breiter Basis eine prozessorientierte Qualitätsentwicklung, die sowohl die Belange der 
Betroffenen wie die der Institutionen in den Blick nimmt, zu installieren. 

Studien legen bereits dar, dass ein konzentrierter Ressourceneinsatz, wie er hier 
vorgesehen ist, in hohem Maße effizient sein wird. Der hier zu tätigende Mitteleinsatz muss 
gegengerechnet werden gegen die gesellschaftlichen Kosten, die dadurch entstünden, wenn 
man letztendlich dabei scheiterte, große Teile der hier heranwachsenden Kinder und 
Jugendlichen in die Arbeitswelt zu integrieren, und wenn weiterhin andere, wirtschaftlich 
eigenständige Teile der Bevölkerung fortzögen. 

Dass beide Problembereiche nicht allein durch eine Bildungsoffensive gelöst werden 
können, ist völlig unstrittig. Bildungsfragen werden von den hiesigen Akteuren nicht isoliert 
betrachtet, sondern stets im Kontext, z.B. auch der Wirtschaft, der Arbeitsmarktentwicklung, 
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der Stadt(teil)entwicklung. Der umfassende Erfolg wird deshalb nur eintreten, wenn alle 
Akteure an einem Strang ziehen. 

Dennoch: Bildung und Bildungsteilhabe sind der wesentliche Schlüssel in der Biographie des 
einzelnen Menschen, durch den eigenständige und eigenfinanzierte Lebensführung möglich 
werden. Deshalb muss das Thema Bildung ganz nach oben auf die politische Agenda – in 
einer Bildungsoffensive Ruhrgebiet 2020 mit der Konsequenz, dass das Themenfeld 
Bildung mit erheblich mehr Ressourcen durch eine neue Prioritätensetzung im 
Landeshaushalt ausgestattet wird. 
 

__________________________________________________________________________________ 
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